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3Wort zum Monat

Ein herzlicher Gruß,
 
Ihr / Euer
Michael Bürger

–

„Thomas antwortete und sagte zu
ihm: Mein Herr und mein Gott!        .
Jesus sagte zu ihm:                         .
Weil du mich gesehen hast, glaubst
du.                                                      .
Selig sind, die nicht sehen und doch
glauben.“                                          .

Johannes 20, 28 & 29                       .

In meiner Jugend und auch in einigen
Bibelüberschriften ist vom „ungläubigen
Thomas“ die Rede.                             .
Das bezieht sich auf die Tatsache, dass
bei der ersten Begegnung Jesu mit sei-
nen Jüngern Thomas nicht dabei war. .
Aus Angst hatten sich die Jünger Jesu
nach dessen Kreuzigung nicht mehr
aus dem Haus getraut. Die saßen in
der Wohnung und spielten „Toter Mann“.
Alle, außer Thomas.                           .
Der war unterwegs. Der traute sich aus
dem Haus. Doch kam er wieder zurück;
suchte also die Nähe zu seinen Freun-
den.                                                     .
Die sind plötzlich „ganz aus dem Häus-
chen“. Ihnen war der auferstandene Je-
sus begegnet. Plötzlich war er da gewe-
sen. Mitten in der verrammelten Bude
bei seinen ängstlichen Jüngern war er
aufgetaucht.                                        .
Das konnte Thomas nicht glauben. Ja,
auch er war traurig gewesen über den
Tod Jesu. Aber er fand auch zurück ins
Leben.                                                 .
Deshalb mag ich Thomas. Er ist mein
Lieblingsjünger.                                 .
Ihm reicht die plötzliche Freude und
Ausgelassenheit seiner Kollegen nicht.
Er will Beweise haben.                       .
Jesus will er persönlich sehen und be-
rühren, dann erst will und kann er glau-
ben.                                                   .

„Thomas antwortete und sagte zu
ihm: Mein Herr und mein Gott!        .
Jesus sagte zu ihm:                         .
Weil du mich gesehen hast, glaubst
du.                                                      .
Selig sind, die nicht sehen und doch
glauben.“                                          .

Johannes 20, 28 & 29                       .

In meiner Jugend und auch in einigen
Bibelüberschriften ist vom „ungläubigen
Thomas“ die Rede.                             .
Das bezieht sich auf die Tatsache, dass
bei der ersten Begegnung Jesu mit sei-
nen Jüngern Thomas nicht dabei war. .
Aus Angst hatten sich die Jünger Jesu
nach dessen Kreuzigung nicht mehr
aus dem Haus getraut. Die saßen in
der Wohnung und spielten „Toter Mann“.
Alle, außer Thomas.                           .
Der war unterwegs. Der traute sich aus
dem Haus. Doch kam er wieder zurück;
suchte also die Nähe zu seinen Freun-
den.                                                    . 
Die sind plötzlich „ganz aus dem Häus-
chen“. Ihnen war der auferstandene Je-
sus begegnet. Plötzlich war er da gewe-
sen. Mitten in der verrammelten Bude
bei seinen ängstlichen Jüngern war er
aufgetaucht.                                        .
Das konnte Thomas nicht glauben. Ja,
auch er war traurig gewesen über den
Tod Jesu. Aber er fand auch zurück ins
Leben.                                                 .
Deshalb mag ich Thomas. Er ist mein
Lieblingsjünger.                                 .

Ihm reicht die plötzliche Freude und
Ausgelassenheit seiner Kollegen nicht.
Er will Beweise haben.                       .
Jesus will er persönlich sehen und be-
rühren, dann erst will und kann er glau-
ben.                                                   .

Das kann ich so gut verstehen. Egal was
andere sagen, ich möchte mich persön-
lich überzeugen.                                 .
Und Jesus? Der erfüllt den Wunsch von
Thomas.                                             .
Er kommt wieder in das Haus. Und dies-
mal ist Thomas auch anwesend.         .
Und dessen direkte Antwort ist sein
Glaubensbekenntnis:                       .
„Mein Herr und mein Gott!“                .

Ob er Jesus tatsächlich berührt hat, wie
der es ihm anbot, bleibt offen.            .
Nun mag es sein, dass der Schlusssatz
Jesu, mit dem „nicht sehen und doch
glauben“, die Haltung von Thomas kriti-
siert, der einen Beweis haben will.      .
Doch auch die anderen Jünger haben
ja erst gesehen und dann geglaubt.   .

Uns aber gilt sicher auch:                  .
Selig bist du, wenn du auch ohne sicht-
bare Beweise glaubst, dass Jesus auf-
erstanden ist und lebt.                       .
Wir dürfen auch heute daran festhalten,
dass Jesus uns begegnet: in unserer
Angst, in unserer Scham, in unserer
Trauer und auch in unseren Zweifeln..
Und dass er uns trotz allem – trotz un-
serer Unsicherheiten – neu in Dienst
stellt und uns aufruft, ihm von Herzen
zu vertrauen.                                    .

Das kann ich so gut verstehen. Egal was
andere sagen, ich möchte mich persön-
lich überzeugen.                                 .
Und Jesus? Der erfüllt den Wunsch von
Thomas.                                             .
Er kommt wieder in das Haus. Und dies-
mal ist Thomas auch anwesend.         .
Und dessen direkte Antwort ist sein
Glaubensbekenntnis:                       .
„Mein Herr und mein Gott!“                .

Ob er Jesus tatsächlich berührt hat, wie
der es ihm anbot, bleibt offen.            .
Nun mag es sein, dass der Schlusssatz
Jesu, mit dem „nicht sehen und doch
glauben“, die Haltung von Thomas kriti-
siert, der einen Beweis haben will.      .
Doch auch die anderen Jünger haben
ja erst gesehen und dann geglaubt.   .

Uns aber gilt sicher auch:                  .
Selig bist du, wenn du auch ohne sicht-
bare Beweise glaubst, dass Jesus auf-
erstanden ist und lebt.                       .
Wir dürfen auch heute daran festhalten,
dass Jesus uns begegnet: in unserer
Angst, in unserer Scham, in unserer
Trauer und auch in unseren Zweifeln..
Und dass er uns trotz allem – trotz un-
serer Unsicherheiten – neu in Dienst
stellt und uns aufruft, ihm von Herzen
zu vertrauen.                                    .
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„Wir sind beide berufen“

„Hinterländer Anzeiger“ vom 15. März 2017
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Lesen Sie den ganzen Artikel
in unserem Magazin „move“. 

  .
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Lesen Sie den ganzen Artikel in unserem Magazin move. allianzmission.de/move  
Bleiben Sie mit uns regelmäßig in Kontakt: allianzmission.de/abo

Das „Lighthouse“ (Haus des Lichts) in Tad-
schikistan ist ein Ort der Zuflucht. Es ist eine 
Initiative christlicher Psychologinnen und Be-
rater, die Menschen in ihrer Not begleiten.

Als Leiterin, die in einer anderen Kultur aufge-
wachsen ist, fordert es mich heraus zu sehen, 
was Frauen und gesellschaftlich Benachteiligte 
hier erleben. Beziehungen sind oft von Macht 
geprägt, Anpassung ist Überlebensstrategie, 
echte Begegnung braucht Mut. „Lighthouse“ 
soll ein sicherer Ort sein, an dem Menschen zu 
sich selbst finden und der liebevollen Gegen-
wart Gottes begegnen.

Viele Frauen, die zu uns kommen, sind „zwei-
te Frauen“. Sie leben zwischen Sehnsucht und 
Schmerz, teilen ihren Mann, sehen ihn selten 
mit den Kindern – und ringen darum, ihre Wür-
de zu bewahren. Ich darf sie in dieser Span-
nung begleiten.

Unsere Arbeit geschieht in einem Land, das 
o��ziell Religionsfreiheit kennt, aber zu 99 % 
muslimisch geprägt ist. Christlicher Glaube gilt 
vielen als fremd oder bedrohlich. Gleichzeitig 
suchen besonders junge Menschen nach neu-
en Antworten auf Fragen zu Glauben, Familie 
und Lebensgestaltung. In dieser Spannung 
wollen wir Wegbegleiter sein – nicht laut, son-
dern als stille Zeugen eines Gottes, der liebt 
und nicht verurteilt.

Auch der Umgang mit Behörden ist herausfor-
dernd. Als Christin gehöre ich zu einer kleinen 
Minderheit. In solchen Momenten lerne ich 
neu, Gott zu vertrauen, der die Kontrolle behält.

Meine größte Freude ist es, Mitarbeitende zu 
begleiten – die erste Generation von Christin-
nen und Christen in diesem Land. Ihr wachsen-
des Vertrauen ist ein stilles Wunder. Zugleich 
sehen wir Herausforderungen in Gemeinden, in 
denen kulturelle Prägung oft stärker ist als Be-
ziehung. Eine Partnerschaft mit einem christ-
lichen Seelsorgeprogramm aus Deutschland 
hilft, Glaubensüberzeugungen am Wort Gottes 
zu prüfen – besonders wertvoll für Frauen, de-
ren Stimmen sonst kaum gehört werden.

Trotz fehlender Einheit unter Christen glauben 
wir: Jesu Gnade hat Raum für alle. „Lighthou-
se“ möchte das verkörpern – ein Haus des 
Lichts, ein stilles Zeichen der Hoffnung und 
Zuflucht inmitten von Dunkelheit.

Unsere Mitarbeitenden sind Missionare 
in Tadschikistan.

ZUFLUCHT 
FINDEN

allianzmission.de/
lighthouse
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Mehr Informationen: https://weltgebetstag.de/

Weltgebetstag am 6. März 2026 aus 
Nigeria                                            .

„Kommt! Bringt eure Last.“            .
lautet die vertrauensvolle Einladung
angelehnt an Matthäus 11,28.       .

Nigerianer*innen tragen viele Lasten –
wortwörtlich auf dem Kopf, aber auch im
übertragenen Sinne.                      .

Das bevölkerungsreichste Land Afrikas
ist geprägt von einer Vielfalt an Kultu-
ren, Sprachen und Religionen – aber
auch von Spannungen und blutigen
Konflikten.                                       .

Im Gottesdienst wird jedoch auch deut-
lich, wie die Verfasserinnen immer wie-
der innere Rastplätze finden und den
Glauben als eine Quelle erleben, aus
der sie Hoffnung und Mut schöpfen. .

N

Nigeria ist das bevölkerungsreichste
Land Afrikas – vielfältig, dynamisch und
voller Kontraste. Mit über 230 Millionen
Menschen vereint der „afrikanische Rie-
se“ über 250 Ethnien mit mehr als 500
gesprochenen Sprachen.                   .
Die drei größten Ethnien sind Yoruba,
Igbo und Hausa, aufgeteilt in den musli-
misch geprägten Norden und den christ-
lichen Süden. Außerdem hat Nigeria ei-
ne der jüngsten Bevölkerungen weltweit,
nur 3% sind über 65 Jahre alt. Das facet-
tenreiche Land ist geprägt von sozialen,
ethnischen und religiösen Spannungen.
Islamistische Terrorgruppen wie Boko
Haram verbreiten Angst und Schrecken.
Umweltverschmutzung durch die Ölin-
dustrie und Klimawandel führen zu Hun-
ger. Armut, Perspektivlosigkeit und Ge-
walt sind die Folgen all dieser Katastro-
phen. Christliche Frauen berichten von
berührenden Lebensgeschichten, vom
Mut alleinerziehender Mütter, von Stärke
durch Gemeinschaft, vom Glauben inmit-
ten der Angst und von der Kraft, selbst
unter schwersten Bedingungen durchzu-
halten und weiterzumachen.              .

Wir laden Sie herzlich ein zum       .
Weltgebetstagsgottesdienst           .
am 6. März 2026 um 19:00 Uhr       .
in der kath. Unterkirche St. Josef  .
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Iran: Keine bleibende Stadt für Christen  .

„Ich glaube, die Christen im Iran sind in ihrem
eigenen Land fremder als ich hier als Flücht-
ling bin. Ich weiß, was es bedeutet, nicht will-
kommen zu sein, jeden Tag seine wahre Iden-
tität verbergen zu müssen, ständig auf der Hut
zu sein, um sich und die Familie zu schützen.“
Das sagt Negar*, eine iranische Christin, die
seit ihrer Flucht im Ausland lebt. Ihre Worte er-
innern an die Perspektive des Hebräerbriefes,
wo es heißt:                                                   .
„Wir haben hier keine bleibende Stadt, son-
dern die zukünftige suchen wir“ (Hebr. 13,14).

Straßenszene aus dem schiitischen Wallfahrtsort Ghom (Symbolbild)

Seit Kriegsende mindestens 43 Christen
verhaftet - Die Situation im Iran hat sich seit
dem Ende des Krieges mit Israel im Juni wei-
ter verschärft. Mit einer Reihe neuer Maßnah-
men hat das Mullah-Regime den Druck auf al-
le Gruppierungen erhöht, die als Bedrohung
wahrgenommen werden. Innerhalb von 12 Ta-
gen gab es über 700 Verhaftungen – darunter
mindestens 43 Christen (Stand 16. Juli) –, 10
standrechtliche Erschießungen wegen „Spio-
nage“ sowie eine Reihe neuer gesetzlicher Re-
gelungen. Diese sehen bei Zuwiderhandlung
lange Haftstrafen oder die Todesstrafe vor.   .
Im Fokus der Maßnahmen: die angebliche Zu-
sammenarbeit mit „feindlichen Staaten“ wie
den USA oder Israel. Gerade christliche Kon-
vertiten, die sich vom Islam abgekehrt haben,
werden in Gerichtsurteilen seit Jahren regelmä-
ßig als „Zionisten“ gebrandmarkt und beschul-
digt, die Sicherheit des iranischen Staates zu

gefährden. Negar denkt oft an die Christen im
Gefängnis: „Es bricht mir das Herz, wenn ich
an sie und ihre Familien denke – so allein, ab-
geschnitten von der Kirche, ohne jede Möglich-
keit, einen anderen Christen auch nur einmal
anzurufen. Sie leben in Angst und werden stän-
dig beobachtet. Dennoch bin ich tief bewegt
und ermutigt durch ihren unerschütterlichen
Glauben an den Herrn. Bitte beten Sie für sie.“

Geld verdienen oder Gottesdienst feiern –
entweder, oder                                           .
Die schwierige wirtschaftliche Lage im Land
bringt viele Menschen an den Rand der Armut.
Umso glücklicher war die Christin Fatemeh*,
als sie vor Kurzem endlich eine Arbeitsstelle
fand und sie wieder das dringend benötigte
Geld verdienen konnte. Um am Online-Gottes-
dienst ihrer Gemeinde teilnehmen zu können,
erbat sie sich, einmal wöchentlich eine Stunde
früher Feierabend machen zu dürfen. Vergeb-
lich. Für Fatemeh war klar, dass sie ohne eine
christliche Gemeinschaft nicht in der Lage sein
würde, geistlich zu überleben. Die Online-Kir-
che war – wie für viele Christen muslimischer
Herkunft im Iran – Fatemehs einzige Möglich-
keit, Gemeinschaft mit anderen Christen zu
haben und geistlich zu wachsen. Schweren
Herzens kündigte sie deshalb ihre Arbeit.   .
Fatemehs Beispiel zeigt, welche Entbehrun-
gen viele iranische Christen für ihren Glauben
an Jesus bereit sind zu ertragen.                .
Derzeit leben im Iran ca. 800.000 Christen, zu-
meist Konvertiten aus dem Islam. Das Land
steht aktuell an 9. Stelle des Weltverfolgungs-
index. Trotz jahrelanger intensiver Verfolgung
durch das islamische Regime kommen immer
mehr Iraner zum Glauben an Jesus. Sie wün-
schen sich unser Gebet.    (*Name geändert)

Open Doors ist als überkonfessionelles christliches Hilfs-
werk seit 1955 in mittlerweile mehr als 70 Ländern im Ein-
satz für verfolgte Christen. Jährlich veröffentlicht Open
Doors den Weltverfolgungsindex, eine Rangliste von 50
Ländern, in denen Christen am stärksten verfolgt werden.
Derzeit sind weltweit mehr als 380 Millionen Christen we-
gen ihres Glaubens intensiver Verfolgung und Diskriminie-
rung ausgesetzt. Projekte von Open Doors umfassen Hilfe
zur Selbsthilfe, Ausbildung von christlichen Leitern, Enga-
gement für Gefangene, Nothilfe und Trauma-Arbeit, die
Bereitstellung von Bibeln und christlicher Literatur sowie
die Unterstützung von Familien ermordeter Christen.     .
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Open Doors ist als überkonfessionelles christliches Hilfs-
werk seit 1955 in mittlerweile mehr als 70 Ländern im Ein-
satz für verfolgte Christen. Jährlich veröffentlicht Open
Doors den Weltverfolgungsindex, eine Rangliste von 50
Ländern, in denen Christen am stärksten verfolgt werden.
Derzeit sind weltweit mehr als 380 Millionen Christen we-
gen ihres Glaubens intensiver Verfolgung und Diskriminie-
rung ausgesetzt. Projekte von Open Doors umfassen Hilfe
zur Selbsthilfe, Ausbildung von christlichen Leitern, Enga-
gement für Gefangene, Nothilfe und Trauma-Arbeit, die
Bereitstellung von Bibeln und christlicher Literatur sowie
die Unterstützung von Familien ermordeter Christen.     .

Kuba: Pastor darf nicht zu krebskranker
Tochter                                                       .

Pastor Alain Toledano Valiente hat gelernt, mit
Rückschlägen umzugehen. Doch die jüngsten
Schikanen der kubanischen Behörden treffen
ihn besonders hart.                                        .
Am 23. Oktober berichtete er über Facebook,
wie er am Flughafen Santiago de Cuba zurück-
gewiesen wurde. „Ich werde zum zweiten Mal
aus meinem eigenen Land verbannt“, schrieb
Toledano und teilte mehrere Fotos, die am
Flughafen aufgenommen wurden. Er hatte ge-
hofft, seine schwer an Brustkrebs erkrankte
Tochter besuchen zu dürfen – vergeblich.   .

Eine ganze Gemeinde „auf die Straße ge-
setzt“                                                        .

Toledano ist Leiter der Emanuel-Kirche und
Mitglied der Apostolischen Bewegung – einem
protestantischen christlichen Netzwerk, das
von der kubanischen Regierung nicht offiziell
anerkannt wird. Seine schlechten Erfahrungen
mit den kubanischen Behörden reichen zurück
bis ins Jahr 2007. Erst vor kurzem berichtete
er über eine damalige Polizeirazzia:            .
„Sie haben alles zerstört oder mitgenommen,
sogar unseren Privatbesitz.                         .
Alles, was der Kirche gehörte, wurde beschlag-
nahmt – einschließlich unserer gesamten Tech-
nik. Danach besaß die Kirche kein Land, kein
Gebäude, kein Eigentum mehr. Wir saßen prak-
tisch auf der Straße.“ Toledano und seine Ge-
meinde waren ins Visier der kubanischen Be-
hörden geraten. Ausschlaggebend waren ihre
nicht genehmigten Anbetungsgottesdienste und
Toledanos tatkräftiger Einsatz für Religionsfrei-
heit.                                                               .
Selbst nach diesem harten Schlag existierte die
Gemeinde weiter. Im Jahr 2016 kam es erneut
zu einem dramatischen Zwischenfall:            .
Am 5. Februar umzingelten Soldaten, Geheim-
dienstmitarbeiter und Polizisten die Räume der
Gemeinde. Der Versammlungsraum und das
Pfarrhaus wurden zerstört, Toledanos Frau und
etwa 40 Gemeindemitglieder festgenommen.

Kirchenleiter gezielt unter Druck gesetzt

Im Jahr 2022 floh Pastor Toledano aus Kuba
in die Vereinigten Staaten, nachdem ihm mit
Gefängnis gedroht worden war. Laut einem Be-
richt von CBN gab ihm die kubanische Staats-
sicherheit am 25. Juni 2022 30 Tage Zeit, um
das Land zu verlassen, andernfalls müsse er
mit einer langen Haftstrafe rechnen. Er reiste
mit seiner Frau und seinen zwei jüngsten Töch-
tern in die USA aus, wo ihnen eine Aufenthalts-
genehmigung aus humanitären Gründen ge-
währt wurde. Ihre zwei erwachsenen Töchter
blieben jedoch in Kuba. Wegen der verweiger-
ten Einreise nach Kuba ist es Toledano derzeit
nicht möglich, seiner krebskranken Tochter vor
Ort beizustehen.                                              .

Der Fall Toledano spiegelt ein weit verbreitetes
und immer häufiger auftretendes Muster wider:
Kirchenleiter werden vom Staat unter Druck ge-
setzt, aus Kuba zu fliehen oder innerhalb des
Landes umzusiedeln. Nach Angaben von Open
Doors wurden zwischen 2020 und 2024 min-
destens 44 derartige Fälle dokumentiert, darun-
ter neun, bei denen die Betroffenen ins Ausland
zogen.                                                            .

„Die Situation von Pastor Alain Toledano sollte
uns dazu bewegen, uns zu vereinen und für
Kuba zu beten“, sagte Laura Mejía, Mitglied
des kubanischen Open Doors-Teams.          .

Open Doors ist als überkonfessionelles christ-
liches Hilfswerk seit 1955 in mittlerweile mehr
als 70 Ländern im Einsatz für verfolgte Christen.
Jährlich veröffentlicht OpenDoors den Weltver-
folgungsindex, eine Rangliste von 50 Ländern,
in denen Christen am stärksten verfolgt werden.
Derzeit sind weltweit mehr als 380 Millionen
Christen wegen ihres Glaubens intensiver Ver-
folgung und Diskriminierung ausgesetzt. Projek-
te von Open Doors umfassen Hilfe zur Selbst-
hilfe, Ausbildung von christlichen Leitern, Enga-
gement für Gefangene, Nothilfe und Trauma-
Arbeit, die Bereitstellung von Bibeln und christ-
licher Literatur sowie die Unterstützung von
Familien ermordeter Christen.                      .
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16 9

im März im April

54 154

Diese D
aten fehlen aus Datenschutzgründen

in der Online-Ausgabe!
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Angenommen ...

... Du suchst eine tragfähige Gemein-
schaft, in die Du herzlich aufgenommen
wirst mit Menschen, die es gut mit Dir
meinen und Beziehungen, die ehrlich
sind. Wir leben unser Miteinander in
Verantwortung vor Gott. Soziales En-
gagement ist uns wichtig. Dazu gehört
unter anderem auch unsere Kinderta-
gesstätte Wirbelwind“.                    „ .

... es gibt Wichtigeres. Etwas, das so
wichtig ist, dass es alles andere ganz
klein werden lässt. Etwas, für das es
sich zu leben lohnt und Dir ganz per-
sönlich einen unglaublichen Wert zu-
spricht. Wir setzen unser Vertrauen
auf diesen erfahrbaren Gott, der uns
hält und trägt.                                .

... es ist Zeit für einen Kurswechsel und
es ist möglich, mit dem Leben noch ein-
mal ganz von vorne anzufangen.   .
Wir sind eine Gemeinschaft von Men-
schen – alten und jungen –, die das Le-
ben noch einmal neu begonnen haben.
Was vorher war, bleibt zwar Teil unse-
res Lebens, aber durch den Glauben an
Jesus Christus hat es seinen belasten-
den Einfluss verloren.                            .

... Du bist neugierig geworden, dann la-
den wir Dich herzlich ein, uns bei einer
unserer Veranstaltungen zu besuchen.

Wir bieten Dir vielfältige Möglichkeiten,
mehr darüber zu erfahren, z. B. in unseren
Gottesdiensten, Hauskreisen, unserem
Seniorenkreis und unserer Bibelstunde.   .

Wir finanzieren uns durch freiwillige
Spenden.                                       .
Innerhalb der Evangelischen Allianz
pflegen wir Kontakt zu anderen Kirchen
und Gemeinden.                        .
Zusammen mit über 500 anderen Ge-
meinden in Deutschland gehören wir
zum Bund Freier evangelischer Gemein-„
den“.       .                                           .
Wir pflegen ein offenes Miteinander.   .

18





Gemeindezentrum
und Kindertagesstätte:
Schulstraße 4

Büro:
Sackpfeifenweg 9 (Ludwigshütte)

Freie evangelische Gemeinde
35216 Biedenkopf

Aktuelle Infos auch im Internet:

www.feg-biedenkopf.de

Telefon: 0 64 61 / 98 98 867

Wie Du uns findest
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